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Eine schiefe Kirchturmspitze
von St. Mariä Empfängnis hat
am Donnerstagabend auf der
Brühler Straße in Raderberg ei-
nen größeren Feuerwehreinsatz
samt Straßensperrung ausge-
löst. Ein Passant habe amAbend
angerufen und von einer deutli-
chenNeigungderSpitzedesTur-
mes in Richtung Kirchenschiff
berichtet, teilte die Feuerwehr
mit. Die Einsatzkräfte hätten
dann ebenfalls festgestellt, das
der Turm deutlich geneigt sei,
sagte ein Sprecher des Lage-
dienstes der Feuerwehr.

DaherseiensämtlicheGebäu-
de, die zurKircheSt.MariäEmp-
fängnisinKöln-Raderberggehö-
ren, geräumt und der umliegen-
de Bereich abgesperrt worden.
„EswarenvieleEinsatzkräftevor
Ort, weil wir uns auf einen Ein-
sturz eingerichtet hatten“, so
der Sprecher.

Nach einer ausgiebigen Er-
kundungundBegehungdesTur-
mes sei Entwarnung gegeben
worden.EsseienkeineRisseund
keine Schäden festgestellt wor-
den. Auch Statiker und des THW
und des Bauaufsichtsamtes der
Stadt kamen zum Ergebnis, dass
keineGefährdung besteht. (dpa)

Für die Anwohner ist es fast
schon Alltag, dabei bleibt es im-
mer noch ein einzigartiges Pro-
jekt: JenachAuftragslagefahren
aneinemTagbiszu25Güterzüge
durchdasneueWohnhausander
Aachener Straße. Es gibt keinen
verlässlichen Fahrplan – und so
steht mancher Autofahrer stau-
nend vor der geschlossenen
Schranke in Braunsfeld, wenn
plötzlich ein Güterzug aus ei-
nem scheinbar ganz normalen
Haus herausfährt.

Mit dem Bauprojekt „Claren-
bachplatz“habendieKölnerUn-
ternehmen Friedrich Wasser-
mannundWvMImmobilienPio-
nierarbeit geleistet. Über einer
Länge von rund 160Metern sind
Eisenbahngleise überbaut wor-

den.Eindenkmalgeschütztesal-
tes Stellwerkhäuschen wurde in
den Neubau integriert. Früher
fuhr hier die „Klüttenbahn“ der
Köln-Frechen-Benzelrather Ei-
senbahn.Heutetransportiertdie
städtische Logistikfirma HGK
ihreWaren.

Am ehemaligen Braunsfelder
Bahnhof sind drei Häusermit 67
Wohnungen und knapp 550
Quadratmeter Gewerbefläche
überundnebeneinerGüterzugt-
rasse gebaut worden. Vergleich-
bares gibt es in ganz Deutsch-
landnicht.Undauchimweltwei-
ten Maßstab ist das Kölner Pro-
jekt etwas Außergewöhnliches.
Die Bauarbeiten sind gut voran-

gekommen. Innen sei alles fer-
tig, soWassermann-Chef Anton
Bausinger. Bei der Fassade sei es
wegen eines Lieferproblems zu
Verzögerungen gekommen. An-
fang Mai soll eine offizielle Ein-
weihung gefeiertwerden. Schon
die Vorarbeiten waren aufwen-
dig: Vor der Genehmigung des
Projekts mussten zahlreiche
Fachbehörden und Gutachter
beteiligt werden.

Wer Menschen über fahren-
den Güterzügen – zum Teil mit
entzündlichem Gefahrgut -
wohnen lassen will, muss hohe
Anforderungen an den Schall-
und Brandschutz erfüllen. Bei
der Grundsteinlegung lobte
NRW-Bauministerin Ina Scharr-
enbach den Mut, etwas Neues
auszuprobieren. „Was hier als

Modellprojekt startet, kann zur
Regel werden.“ Bebaubare Flä-
chen in Städten sind knapp. Da
würde es ganz neueMöglichkei-
ten eröffnen, wenn man in gro-
ßemStildamitbeginnenkönnte,
Verkehrsflächen zu überbauen.
Ideendazugibt es bereits einige.

Als die ersten Pläne für
Braunsfeld bekannt wurden,
hatte es auch Proteste gegeben.
Die Kritiker hätten dazu beige-
tragen, dass Verbesserungen
umgesetztwordenseien,soBau-
singer. Nicht gelungen ist, hier
auch preiswertes Wohnen zu er-
möglichen. Die Investoren be-
gründendiesmitdenhohenKos-
ten für dasBauprojekt.WvMIm-
mobilien ruft nun Quadratme-
terpreise von rund 5300 Euro
auf.Dassogenanntekooperative

Baulandmodell, das Investoren
inzwischen dazu verpflichtet,
30 Prozent für den sozialen
Wohnungsbau auszuweisen,
warbeiderPlanungdesNeubaus
noch nicht in Kraft.

AllerdingsversprichtdasPro-
jekt andere soziale Effekte, von
denen auch die profitieren, die
sich hier keineWohnung leisten
können. Das Viertel bekommt
einen neuen öffentlichen Platz,
dazu eine Spielflächemit Boule-
platz, Tischtennisplatte und
Slackline sowie eine neue Rad-
und Fußwegverbindung nach
Ehrenfeld.EinweitererEffekt ist
bereits jetzt spür- beziehungs-
weise hörbar: Die Lärmbelas-
tung durch die Züge hat in der
unmittelbaren Umgebung abge-
nommen.

” Was hier als
Modellprojekt
startet, kann zur
Regel werden

attemernitald jenochMa-
läste am Hals? Der Virus
unsingMutante,nePlace-

bo-Fastelovend met Strieme an
der Fott vum „Streaming“? Der
FC krüff em Tabelle-Keller eröm
(„Kölner Keller!“); un dann jov
et, suzesage als Zojov, noch ene
neue Akt en der tragische Oper
öm uns Oper. Do kann mer als
KölschenornochmetderKünni-
jin vun der Naach us der Zauber-

fleut singe: „Zum Leiden bin ich
auserkoren“.

Jetz soll dä Musetempel noch
ens dürer wäde, unmer han zos-
amme met Scholdzinse un Us-
weichquartiere en staatse Milli-
arde an der Back. Dobei sollt dat
janze doch eintlich „nor“ 253
Milliöncher koste! Ävver wie
heiß et beim Verdis Jupp: „Oh
wie so trügerisch!“

Domoht eeschens alleBedei-
lichteeLeechopjon–ochdenne,
die sich domols för der Erhalt
vundeRiphahn-Bauteun jäjene
Neubau ankascheet hatte: Su e
ahl Huus zo saneere un op der
hüggije Stand vun Technik un
Brandschutz zo brenge, dat es,
wiewannmeretBennelevvevun
enem Porsche en ene VW-Käfer
enbaue wollt.

Et jit kein Plän vun der ahle
Huustechnik un „In diesen
heil´gen Hallen“ wad hinger je-

derWandenÜvverraschung.Do-
metworenochdeIngenieureüv-
verfordert. Dozo kom, dat de
Stadtverwaltung kapott jespart
wodenesunkaumFachlückhatt,
öm dat Riesenprojekt zo üvver-
wache. Ävvermer hät all dat un-
ger der Teppich jefäch, trotz der
Warnung vum Puccinis Köbes:
„Nessun´dorma – Keiner soll
schlofe!“ Statt däm jov et, und

dat muss ich op huhdütsch
schrieve, „organisierte Verant-
wortungslosigkeit“. Dat fung
och et „Traviata“: „Aberwitz!
Torheit! EitlerWahn!“

Un su kom et, wie et kumme
moht: Eintlich sollt em Novem-
ber 2015widder opjemahtwäde,
ävver veerMond vörhermohten
derOB,deKulturdezernentinun
der Bühnetirekter enjeston, dat

et domet nix wäde künnt. Do so-
ßen se („wie eiskalt ist dies
Händchen“) vör de Journaliste
un opde Froch,wä deVerantwo-
dung för dä Schlamassel drage
möht, jofen se der Lohengrin:
„Nie sollst du mich befragen,
nochWissensSorgetragen!“Dat
janzewood zo ener„Gralserzäh-
lung“ à laWagners Rickes.

Jetz han se dä Streitbergers
Bernie, dä jo domols als Baude-
zernent och en der Verantwo-
dung wor, vum Sofa eravjeholt,
öm dä Kare us der Sod zo trecke:
„Auf indenKampf,Torrero!“.Dä
woss zwor, wat ihn im Serail er-
wad („Martern aller Arten, mö-
genmeinerwarten“), flitzten op
derSöhknohneuBaufirmeeröm
wie der Barbier vun Sevilla un
kühmte: „Alles auf einmal, ich
kann nicht mehr!“ Ävver jetz
meint hä, die neu Plän wören
janzdollunröfalsZarsingeZim-
mermänner zo: „Greifet an und
rührtdieHände!“Wellemerhof-
fe, dat hä em zweite Anlauf Er-
folch hät un nit eines Dags der
Papageno jevve muss: „Ne
Schnokefänger ben ich jo“.

TrotzalldämBrassel loßemer
der Mot nit sinke un hoffe, dat
uns Oper doch noch ens fädich
weed un mer mozärtlich singe
künne: „ Wenn der Freude Trä-
nen fließen“. Un der ahle Rip-
hahn röf vun bovve: „Dies Bild-
nis ist bezaubernd schön!“. Äv-
ver zor Eröffnungdarf keinOper
opjefoht wäde. Dann muss et e
Kunzäät jevve. Wat do jespillt
weed?Esdochklor,dämBeetho-
ven sing „Unvollendete“…

Im Streit um die Bühnentechnik
in der Aula des Gymnasiums
Kreuzgasse gibt es eineAnnähe-
rung zwischen der Stadtverwal-
tung und dem Förderverein der
Schule, der die Technik im Wert
von rund 30 000 Euro ange-
schafft hatte und viele Jahre für
den Betrieb und die Pflege der
Geräte gesorgt hatte. Nachdem
die Stadt im Dezember 2020
überraschend verfügt hatte,
dass die gesamte Bühnentech-
nik kurzfristig entfernt werden
muss (der „Kölner Stadt-Anzei-
ger“ berichtete), hatte sich die
Schulpflegschaft mit einem Be-
schwerde brief an die Stadt ge-
wandt.ParallelhattesichdiePo-
litik im Schulausschuss des
Stadtrats mit dem Fall befasst.

Nun soll bei einemgemeinsa-
men Ortstermin von Bühnen-
technik, Förderverein und der
städtischen Gebäudewirtschaft
besprochen werden, wie eine
RückkehrderTechnik indieAula
gelingen könnte. Sowohl die
SPD als auch die FDP hatten bei
der Verwaltung angefragt, wie
das Problem gelöst werden kön-
ne. Die Antworten der Verwal-
tunglasseneinEinlenkenerken-
nen, allerdings nur unter gewis-
sen Bedingungen.

Somuss unter anderemeinKon-
zept zurNeueinrichtungderAu-
latechnik erstellt werden. Au-
ßerdem wird ein „Brandschutz-
konzept über die beabsichtigte
Errichtung“ sowie die „Vorlage
eines Baugenehmigungsantrags
zur Änderung der Versamm-
lungsstätte gefordert.

Mit finanzieller Unterstüt-
zungdesFördervereinshattedie
Arbeitsgemeinschaft Bühnen-
technik, bestehend aus zehn bis
15 engagierten Schülerinnen

undSchülernausverschiedenen
Klassen des Gymnasiums unter
Leitung eines Lehrers – in den
letzten Jahren professionelle
Technik für die Aula des unter
Denkmalschutz stehenden
Gymnasiums angeschafft, da-
runter ein 32-Kanal-Mischpult
sowie umfangreiche Licht- und
Soundtechnik. Die Schüler be-
trieben die gesamte Technik
selbstundermöglichten sozahl-
reiche schulinterne Veranstal-
tungen, Feiern und Konzerte.
Die Stadt selbst vermietete die
Aula,diemitrund770Plätzenzu
dengrößerenSchulauleninKöln
zählt, immer wieder auch an
fremde Nutzer. Auch hier kam
dieBühnentechnik zumEinsatz.

Seit demerzwungenenAbbau
der Geräte ist die Aula kaum
nochnutzbar.DieStadthatindie
1958 erbaute Aula kaum inves-
tiert, die gesamte seinerzeit ver-
baute Elektrik ist in einemdeso-
laten Zustand. (chh)

Feuerwehr
begutachtet schiefe
Kirchturmspitze

Wohnhaus mit Bahnverkehr
Bis zu 25 Güterzüge fahren täglich durch einenNeubau an der Aachener Straße

Dat Drama öm
uns Oper

Die Kosten haben sich fast vervierfacht. Bis
„der Freude Tränen fließen“, ist es ein

langer und sehr teurerWeg.

Annäherung im
Streit über
Bühnentechnik
Stadt will das Gespräch
mit demGymnasium
Kreuzgasse suchen


